Liebe Mitchristen hier in  der Kapelle, liebe Patientinnen und Patienten 

Ich muss Ihnen gestehen, dass ich gerne mal Katastrophenfilme im Fernsehen anschaue: Tomorow,  Apokalypse, 2012, Der Tag, an dem die Erde Feuer fing, und wie sie alle heißen. Im Schema sind sie alle ähnlich: menschliches Versagen oder Naturkatastrophen  führen die Erde an ihre Grenzen. Das Ende ist nahe, die Welt versinkt im Chaos. Es scheint keinen Ausweg mehr zu geben, das Ende ist da.  Die Politiker sind hilflos, der Kirche bleibt nur das Beten.  Und dann gibt es da einen oder eine die eine Idee haben, manchmal verrückt, manchmal logisch: Diese Menschen – meist eine ganz kleine Gruppe- setzt sich durch, gibt alles und  bisher gelingt es immer, das Unheil abzuwenden. Die Erde, die Welt kommt wieder ins Lot. 

Wenn ich dann spät ins Bett komme fragt meine Frau immer etwas genervt: „Na hast du wieder die Welt wieder gerettet?“ 

Unser heutiges Evangelium zeigt ein ähnliches Bild: Endzeit und Apokalypse. Und es ist nicht irgendeiner, der diese Bilder malt, es ist Jesus selbst. Für die Jünger ist klar, dass das Ende noch zu ihren Lebzeiten kommen wird. Aber trotzdem ihre bange Frage: Wann wird das sein?  Aber Jesus gibt keinen Zeitraum vor. Das Datum lässt er offen. – Viele Sekten mit endzeitlichem Charakter haben immer und immer wieder ausgerechnet, wann das Ende nah ist. Wann der Supergau stattfindet. Bis jetzt  haben auch sie sich immer geirrt.  
Es macht Angst, solche Hinweise zu lesen, noch vielfältiger zeigt uns die Offenbarung des Johannes das Ende der Zeiten auf. Die Zerstörung dieser Welt, das Gericht. 

Jesus nimmt das Bild vom Tempel, der zerstört wird: Die Theologen  der Christen und Juden versuchen zu erklären: Ist es das Ende der jüdischen Religion?- Ist es Strafe?- Ich glaube nicht. Zwar trat 70 nach Christus die Verheißung der Tempelzerstörung ein, ein Volk wurde dezimiert und vertrieben, aber ihr Glaube lebte weiter, geschützt und bewahrt durch das<auserwählte Volk. Das Ende wurde zum Neuanfang, anders als vorher. Der Holocaust vernichtete Millionen von Juden, aber der Glaube blieb, die Hoffnung auch.
Die Jünger fragen auch nach den Zeichen: Wie sollen wir erkennen, dass die Zeit reif ist?

Was dann folgt ist eine Aufzählung des Bösen: Führer werden auftreten und die Macht an sich reißen, falsche Propheten, die den Glauben umdrehen wollen.  Führer wie Mao, Führer wie Adolf Hitler.  Ihre Lehre ist nicht menschlich, ihre Lehre bringt Tod und Verderben, bringt Kriege Hass und Not, Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit.
Ihre Kriege haben Millionen Todesopfer gefordert: im zweiten Weltkrieg (heute ist auch der Volktrauertag) 55 Millionen Menschen, davon 29 Millionen Zivilisten auf allen Seiten: Russen, Deutsche, Engländer, Amerikaner, Italiener, Griechen, Ukrainer, Polen, Norweger…. Menschen  aus allen Teilen der Erde. Mehr als 13 Millionen kommen wegen ihrer Herkunft, Rasse, Religion und Einstellung in den KZs und Internierungslagern und auf der Flucht um.  

Seuchen und Hungersnöte in aller Welt: AIDS, Sahelzone, Afrika und Asien. bestimmen häufig die Nachrichten im Fernsehen. 
Die Iden des Christentum und Judentums und des Islam und aller Religionen kommen auf den Prüfstand der Mächtigen und Ideologien. Man wird verfolgt, gefoltert und getötet werden. Zeichen der Zeit. 

Kommen uns alle diese Ereignisse nicht bekannt vor? – Ist das Ende erreicht? - Müssen wir in Ängsten vergehen?  Nein- sagt Jesus: Nein? Fragen wir uns? 

Alle diese Zeichen und Phänomene sind uns bekannt, hat es in der Geschichte immer und immer wieder gegeben.  Es sind Zeichen von Menschen gemacht. Zeichen von Menschen, die die Wege der Menschlichkeit und die Werge Gottes verlassen haben. Menschen, die machtsüchtig sind und waren. Aber nicht  alle Menschen sind so: Und das ist unsere Hoffnung. 

Aber wir sind gefragt, die Augen und Ohren offenzuhalten, die Gefahr sehen und handeln, das müssen wir. „Und wir müssen standhaft sein, wir müssen das Leben gewinnen“ sagt Jesus: Das Leben gewinnen - Nicht dass Leben verlieren. Das Leben, das ist Wärme und Liebe, Hoffnung, Glück, Vertrauen, ein auskömmliches Leben, Friede und Geborgenheit. Und dieses Leben können wir immer und immer wieder gewinnen, jeden Tag. 
Jeden Tag an dem wir Mensch sind, menschlich leben, menschlich reden und menschlich handeln  für uns und den Nächsten, dann sind wir auf der Gewinnerseite. Dann nämlich sind wir auch standhaft in unserem Glauben.  In diesen Tagen gedenken wir auch der Opfer der Progromnacht 1938. An die Menschen des Widerstandes, Menschen, die sich im dritten Reich auf die Seite der Menschlichkeit gestellt haben: Die Weiße Rose, die Geschwister Scholl, ,  Dietrich Bonhoefer, Kardinal von Galen, Graf Staufenberg und viele andere Männer und Frauen, die nicht schwiegen und handelten. Der evangelische Pfarrer Julius von Jan benutzte den Bußtag am 16. November 1938, um seine Gemeinde an Christenpflicht zu erinnern. "In diesen Tagen wurde es mir innerlich klar, dass längeres Schweigen Sünde wäre." sagte er in seiner Ansprache. Die Predigt war eine eindrucksvolle und in ihrer Deutlichkeit einmalige Demonstration gegen den Antisemitismus und gegen den NS-Staat. Von Jan erinnerte daran, wie viel mutige Männer bereits "in Konzentrationslagern mundtot gemacht" worden seien, nur weil sie die Wahrheit gesagt hätten. Auch er wurde verhaftet und ins Gefängnis geworfen. 
Jesus verkündet uns: Selig seid ihr: die Friedfertigen, die Hilfsbereiten, die Liebenden, die Caritativen, die Armen, die Geschundenen und Gefangenen, die Ausgegrenzten und alle, die sich denen zuwenden, in der Liebe  Gottes. Und dann können wir uns freuen, uns freuen auf das Leben, denn dann wird uns kein Haar gekrümmt:  Tod und Untergang sind ein Durchgang. Diese Hoffnung sollten wir in unsere Herzen einschließen.
Amen 

